
LFERKWOCH
DER DIOZESE LINZ 1953

Vom Dıs Juhli fand 1mM Stifte ering bei Lınz die diesjährige 1tUr-
gische erkwoche STa bereits die dritte, dlie urch das Bischöfliche Seel-
SOr (Liturgisches eiera veranstaltet wurde. und 100 Teilnehmer, Prie-
ster des Welt- und Ordensklerus, Organıiısten, Chorleiter, Sanger und orbeier
nahmen dieser etzten lıturgischen Yrundschulun. teil un! en sicher aus
dieser Arbeitstagung vermehrtes Wissen und Können, vertleite Beru{fsau{ifas-
Sung Un das schone T1eDN1ıs der Gemeinschaft mitgenommen. amı en
wel Driıttel er Pfarren der 10zZzese 11172 diesen Grundschulungen teil-
g  MM daß nächsten Jahr die Fortsetzungskurse, nach Spezialgebie-
ten getrennt, begiıinnen können.

1el der bisherigen lıturgis  en agungen WAafrl, ıne gemeinsame Basıs fuür
die spatere systematische Tbeit autf en epbpleien scha{ffen, die den ottes-
dienst betre{ifen. Es galt, die i1ideellen Grundlagen STEeTis Ne  e estigen un! mit
den Möglichkeiten der schönen un: richtigen außeren Gestaltung verirau
machen.

„Höhe- und gewlissen Sinne ittelpunkt der christlichen Reliıgion 1st das
Geheimnis der heiligsten Eucharistie, die der Hohepriester T1STIUS einstens
eingesetzt hat und die urch seine Diener der 1r immerdar
1äßt  66 Mit diesen Worten der papstlichen Enzyklika „Mediator Del“ wurde
auch die Liturgische erkwoche 1953 eroiLiIne Sie blieben der Leitgedanke
während der anzen Tagung. Das 1el der Arbeitswoche sollte drel Stufien
erreicht werden:

Der eilnehmer sollte etiwas lernen. Dies SsSe1 durchaus notwendig auch fur
jene, die chon 20 un mehr re den Gottesdiens mitgestalten. Der rganıs
un Chorsänger könne sıch eın eispie den großen Meıstern (wie iwa
ruckner der den Berufssängern der Oper USW. nehmen. Lieben lernen
sollte jeder den esang der Kirche, den Choral, verirau mit den Formen der
Meßgestaltun werden und kennen lernen die Neuerscheinungen auf dem
Gebiete der polyphonen Kirchenmus!].:
Der eilnehmer sollte ZU tieferen Verständnis des Gottesdienstes geführt
werden. Beim Gottesdien: singen und etien kann nur der Jlebende (vgl
Augustinus). Die Quelle ist die heilige iturgie. eierate sollten die 1Ldeellen
Grundlagen estiı1gen
Der eilnehmer sollte schließli das „r1eDnNn1s der gottesdienstli  en wıe der
beruflichen Gemeinschaft erfahren, dies bei der gemeinsamen Feler des (301-
tesdienstes und beim gemeinsamen rliernen verschiedener Chorstücke wäh-
end der Tagun Das Gemeinschaftsbewußtsein sollte weiterhin urch die
bessere organisatorische Erfassung, die ründung einer diOözesanen ÄUus-
kunftsstelle, w1e urch den eZu. einer Zeitschrift (Singende Kirche) gepflegt
werden. Dem 1el des Gemeinschaftserlebnisses diente auch der praktische
Grundsatz er Werkwoche Übung macht den Meiıster!

Täglich schlossen sich 16.30 Uhr die Übungen 1mM vierstimmi1gen hor-
gesang Die Teilnehmer, Zum größten e1l VO. ande, vermochten auch
moderne Kompositionen meistern. Die Erfahrung lehrte Es omm nicht
sehr auf den Chor, w1e auf den ALelılter nregungen für gediegene
chulungen wurden VO.  5 den eilnehmern selbst gemacht. (Einstudier wurde
das Lateinische Fronleichnamspropr1ium VO  5 Joseph Kronsteiner, das „Regina
coeli“ VO.  } regor ichinger, der Bachchoral 99  a ZBE %M und das zweichörıge
„Tantum ergo“ fur ronlelı  nam VOon ermann Kronsteiner.)

Bischofkoadjutor DDr F'ranz Zauner Spra: ber die Erfahrungen auf
Fırmungsreisen, Visitationen, Glockenweihen und anderen n1l1assen. Mut gab
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en Teilnehmern die Zuversicht Seiner Exzellenz DOS1IL1LV hınter dieser Aktion
stehen die INa  5 als „Liturgische ewegung“ bezeichnet Eın großes nliegen

Seliner Exzellenz War daß die emeılnschafiftsmesse 1INe ebtieler der I11-
bleibe DZW werde und iıcht NUur der er der

einzelner Standesgruppen So wurde denn AACH: lıturgıs  er Hochtouristik g_
warnt das vorläufige egnugen mi1t einfacheren Hormen empfIohlen

Das Funktionieren emeinschaftsmesse änge wesentlich VO L -

onnohe Deutli  eit a orbeien sollte wahrlich e1in Mannn der
Jungmann (abgesehen VO.  - Kindermessen) hier setize cdie Katholische ktion 111

Am ausdrucklichsten hat Exzellenz wohl die Einhaltung der vorgeschrie-
benen Formen betont WiIir mußten iıner „KEinheit“ kommen Die Gläubigen
sollten „vorher“ W155SeN Was und WI1e gefeilert WIrd un nıcht Yst nachher
„Ein Bischof kann bei den Visitationen nicht 11NINer anfifragen WI1e etiwa der
Pfarre die orm abläuft Was ollten Ortsiremde Durchreisende Trlauber
USW anfangen, die do:  e} auch das echt der aktiven Mit{fieier haben?“ Daß hier
icht nach efühl un! „Hausverstian '4 gearbeıtet werden arf 1ST wohl en
Teilnehmern sehr deutlich ZU. ewußtsein gekommen.

Fur den Gottesdiens wurde unter anderem auch das deutsche einstimmige
Proprium Vo  } ermann Kronsteiner, ADY liebst die Gerechtigkeit“ (Dilexist1),
eingeu Wenn sich 1Ne€e Gottesdienstfeier das Bewußtsein der eilnehmer
besonders eingepraäg hat dann W.ar diese Leider Siınd diese deutschen e111-

stimmigen roprien noch viel unbekannt oder werden mi1t unsachlichen MOl
urteiılen abgetan Freilich ist m11 dem treffsicheren Singen alleın bei dieser
Art VO  } pra  esang lange nicht eian Ebenso wurden die Vorurteile dem
Choral egenüber gründlich und überzeugend, theoretisch WI1I®e erlebnismäßig,
weggeräumt.

Um die enntin1ıs guter bzw. irchenmusik erweitern, wuraden m11
dem Magnetophon verschiedene lateinische und deutfsche, C 111- un: mehrstim-
mM18e€e ore vorgeführt

Wie schön der Palmsonntag gestaltet werden könnte wurde
besten demonstriert gleichzeitig aber auch die onnel und der Wert
des A-capella Chores, WIC das Zusammenwirken VO  } Volk un! irchenchor
ekanntgemacht

Eıne Genugfiuung für Chorleiter und Organisten War die Linzer Stadtrund-
fahrt die dem Besuch der Staditpfarrkirche mi1t ihrer des Priester-
SCMINATCS, das ebenfalls VOT kurzem e1iNe NEeuUue erhalten hat und der alt-
ehrwürdigen ST -Martins-Kirche ewldme In dieser altesten 1r der
10zese wenn iıcht Österreichs deren Steinqgquader röomısche nNnschriften aus
der eıt Christi aufweisen erstanden die Choralmelodien der euts!  en Com-
plet und des Tantum ergo eu!: en Eınen Höhepunkt bildete auch die
Sonderfahrt nach ST Florian, Stiftskir: und -orge kennenzulernen

Die Tagung beschloß 1ne Einführung die FYFeijier der eiligen Osternacht
VOr dem Schlußsegen der Stiftskirche Wilhering Nachdem urz eın Überblick
aer bisherigen Erfahrungen unserer 10Zzese diesbezüglich gegeben wilerig-
keiten und deren LOsung aufgegriffen wurden, fand die eigentliche „Vorfüh-
rung‘“ STa Magnetophon und Lichtbild wurden ATr Stehfilm gekop-
pelt urch die Gegenüberstellung N Bilder die das geschichtliche re1gn1ıs
darstellten und der festgehaltenen Zeremonien, die dieses eschehen
symbolisieren W1e urch die phonetische Gegenüberstellung VO  > prechern un
eingeblendeten Gebeten, Sa und Chorgesängen wurden die eilnehmer
das iNnNNere Geheimnis der Osternacht und den außeren blauf der Zeremonıen
eingeführt

Die Teilnehmer voller Erwarfiungen S1e wurden übertroffen Dies
gilt nicht Nur VO  } der Osternacht sondern VO.  - der gesamten Tagung Dıies dartf
nach den Schlußworten eilnehNmers festgehalten werden
Liınz Franz Schmutz
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